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Nro. 70. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Ein 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags ang 


Mittwoch, den 24.) März. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Abonnements-Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten erſuchen 
wir, bei dem herannahenden Quartals⸗Wechſel ihre 


Beſtellungen auf die 


„Thorner Zeitung“ 


baldigſt aufzugeben, damit keine Störung bei der 


Verſendung eintritt. 

Unfere Zeitung wird auch im nächſten Quartal, 
wie bisher, Alles das ihren Leſern bringen, und zwar 
in möglichſter Ueberſichtlichkeit und Kürze, was andere 
größere Zeitungen ausgedehnter berichten. 

Der Preis derſelben beträgt bei den Königl. 
Poſtanſtalten vierteljährlich nur 1 Thlr. Es 
iſt ſomit unſere Zeitung die billigſte unter den 
Provinzial⸗Zeitungen. — Im Feuilleton bringen wir 
unter Anderem die ausgezeichnete Novelle: „Der 
Sohn des Sträflings“ von Rudolph Müldener. 


Die Expedition der Thorner Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 

Paris, den 23. Mürz. Das „Journal officiel“ 
veröffentlicht die mit Belgien vereinbarte Erklärung, wo⸗ 
nach Frankreich und Belgien ſich gegenſeitig der herz⸗ 
lichſten Geſinnungen vergewiſſern und um die Jutereſſen 
beider Lünder auszugleichen dahin übereingekommen find, 
eine gemiſchte Commiſſion mit der Aufgabe einzuſetzen, 
die ökonomiſchen Fragen bezüglich beſtehender Be⸗ 
ziehungen und neuer Verträge zu prüfen. 


a Deutſchland. 


Berlin, den 23. Aus dem Reichstage. Das 
Reſultat, welches die Berathung des Wahlgeſetzes gehabt 
hat, iſt leider kein erfreuliches zu nennen. Zum Theil hat 
dies in der ſchwachen Beſetzung des Reichstages ſeinen 


Grund. Hoffentlich wird nach den Oſterferien das Haus 


vollzähliger ſein, und namentlich kein Liberaler auf ſeinem 
Platze fehlen. Die Berufung kurz vor Oſtern hat ſich 
auch diesmal wieder als ein Fehler gezeigt. Von wichti⸗ 
geren Verbeſſerungsvorſchlägen iſt eigentlich nur der an⸗ 
genommen worden, daß die Wahlkreiſe geſetzlich ſeſtgeſtellt 
werden ſollen. Die Ausfchließung des Militairs von der 
Wahl iſt, bis auf eine kleine Verbeſſerung der Regierungs- 
vorlage, leider durchgegangen. Das wichtige Amendement, 
daß die Seelenzahl der kleinen Wahlbezirke wenigſtens 
dem Minimum nach feſtgeſtellt werden ſolle, iſt allen Be⸗ 
mühungen unerachtet abgelehnt worden. Es iſt dies na⸗ 
mentlich für die Wahlen in den öſtlichen Provinzen von 
Erheblichkeit. Wenn man dort auf dem Lande in jeder 
Gemeinde beſonders wählen läßt, wie es das jetzige preu⸗ 
— — — —— . —̃ — — 


Ein ſtarkes Frauenherz. 
Novelle 
von 
Anna Löhn. 


(Schluß.) 

Angelica hatte die letzten Worte mit großer Anſtren⸗ 
er geſprochen, jetzt ſenkte fie das Haupt matt und 
prach: 

„Meine Beichte iſt zu Ende! Was ich durch Ver⸗ 
läumdung Mißtrauen, Hohn und Spott gelitten, Gott 
und die Madonna wiſſen es allein. Ich litt unſchuldig, 

zich litt, weil ich barmherzig geweſen war. 

„Und die Häſcher? Kamen ſie?“ 

„Nein. Kein Wort verlautete von einer Verfolgung,“ 
ſprach Angelica, und ich ſagte mir jammernd: Sie ver⸗ 
olgen ihn nicht mehr, denn fie haben ihn.“ 

Eine Pauſe entſtand. 2 

Ernſt küßte Angetica's Hände dankbar und gerührt 
und flüſterte zärtlich: 

„Armes Herz, meine Liebe ſoll alle Deine Schmer⸗ 
zen ſtillen, Deine Wunden heilen.. 

„Die tödtlichſte Wunde ſchlug mir dieſer Brief,“ 
Angelica und erhob ſich mit Exaltation: 

„Das heißt, er ſollte fie mir ſchlagen, aber er hat 


rief 


Irilung. 


beimiſche 25 Sar. — Auswärtige zablen bei den 
enommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


1869. 


ßiche Reglement als Regel vorſchreibt, ſo iſt das Geheim⸗ 
niß der Wahl illuſoriſch. Das Amendement hatte vor⸗ 
geſchlagen, daß die Wahlbezirke mindeſtens 500 Seelen 
umfaſſen ſollen. Nachdem dies Amendement abgelehnt war 
und inzwiſchen das Haus an einem practiſchen Falle der 


Wahlprüfung des Abg. Buff, von Neuem erfahren hatte, 


wie es mit der Unkenntlichkeit der Wahlzettel ſtehe, hätte 
ſollen, dag das Amendement Ausſicht 
gewonnen, daß jeder Wahlzettel in einem Couvert abge⸗ 


man glauben 


geben werden müſſe; allein auch dieſes wurde abgelehnt. 
Leider trat Graf Schwerin als Bekämpfer aller Siche⸗ 
rungsmaßregeln auf. Vielleicht gelingt es noch bis zur 
3. Berathung des Wahlgeſetzes einige vertrauensſelige 
Gemüther für die beantragten Verbeſſerungen zu ge⸗ 
winnen. 


— Die belgiſch⸗ franzöſiſchen Verhand⸗ 
Der heutige 


lungen ſind zum Abſchluß gekommen. 
„Conſtitutionnel“ meldet, daß die amtlichen Pariſer und 
Brüſſeler Blätter morgen (d. 23.) die in der belgiſchen 
Angelegenheit von den Regierungen Frankreichs und Bel⸗ 
giens vereinbarten Erklärungen veröffentlichen werden. 
Zugleich hört man aus Brüſſel, daß, bevor die gemiſchte 
Commiſſion zuſammentritt, Vorberathungen ſtattfinden 


werden, an welchen der belgiſche Conſeilpräſident ſelber 


theilnehmen wird. Derſelbe wird ſich zu dieſem Zweck 
in den nächſten Tagen nach Paris begeben. Frankreich 
hat das Reſultat erreicht, daß der gemiſchten Com⸗ 
miſſion die Prüfung der ökonomiſchen Fragen und zugleich 
der von den beiderſeitigen Eiſenbahngeſellſchaften abge⸗ 
ſchloſſenen Verträge übertragen wird. 

— Der von dem Reichstage angenommene Antrag 
des Abgeordneten Lasker, den geſetzlichen Schutz der 
Redefreiheit in den Einzellandtagen betreffend, iſt ſei⸗ 
tens des Bundesraths zwar an den Ausſchuß für das 
Juſtizweſen zur Berichteritattung überwieſen worden; doch 
würde man irren, wenn man hieraus etwa folgern wollte, 
als ob eine Ausſicht auf Annahme des betreffenden Ge⸗ 
ſetzentwurfs ſeitens des Bundesraths vielleicht doch 
noch vorhanden ſein möchte. Jene Ueberweiſung zur Bes 
richterſtattung hat lediglich eine formelle Seite, die nach 
der Geſchäftsordnung des Bundesrathes eben nicht zu um⸗ 

ehen war: was die Sache ſelbſt betrifft, ſo ſpricht man 
Ne aber iu unterrichteten Kreiſen mit ſolcher Beſtimmt⸗ 
heit dahin aus, daß an eine Annahme ſeitens des Bun— 
desraths nicht zu denken ſei, daß es thöricht wäre, wenn 
— ſich über den Ausgang noch einer Illuſion hingeben 
wollte. 

— Auswanderungsweſen. Bekanntlich hat der 
Hamburger Schiffsrheder, Herr Sloman auf feine Con- 
eejfion zur Beförderung von Auswanderern verzichtet; 


durch Verfügung des Handelsminiſters ſind jetzt nun alle 


Provinzial⸗Behörden angewieſen worden, auch allen von 
Herrn Sloman angeſtellten Agenten die Conceſſion zu 
entziehen. 

— Der ehemalige Kurfürſt von Heſſen hat 
nach der „C. S.“ dem in der Nähe von Hersfeld woh- 
nenden Landgrafen v. Heſſen⸗Philippsthal den Befehl er⸗ 
theilt, den Schwarzen Adlerorden, welcher ihm von Sr. Maje⸗ 
ſtät den König von Preußen verliehen worden iſt, ſoſort 
zurückzugeben. 

r —— — . — n— 
mich im Gegentheil geheilt, ſchuell und gründlich. Als 
mir der Fremdling hier, juſt hier in dieſer Laube, Liebe 
geſchworen hatte, gelobte er mir zu gleicher Zeit heilig, 
meiner und meiner Aufopferung nie zu vergeſſen, mir 
durch einen ſeiner zahlreichen Freunde über fein Schickſal 
Kunde zugehen 8 mich als ſein Weib heimzuführen, 
wenn, wie er nicht zweifelte, einflußreiche Gönner, welche 
über kurz oder lang in ſeiner Heimath zu Macht und 
hoͤchſtem Anſehen gelangen konnken, die feiner. harrende 
Strafe gemildert oder getilgt haben würden. So be⸗ 
trachtete ich mich denn als feine Verlobte, obgleich ich 
kein Sterbenswörtchen von ihm hörte und obwohl mir 
eine innere Stimme zuweilen leiſe, ganz leiſe zuraunen 
wollte: Erneſto verdient mehr Vertrauen, als der ferne 
vornehme Fremdling. Nur äußerſt vorſichtig forſchte ich 
in den Zeitungen, doch Alles war vergeblich. Zugleich 
fühlte ich die Pflicht, meinen guten trefflichen Vater zu 
ſchonen, auf deſſen ſorgliche forſchende Blicke ich nur ein- 
mal geantwortet hatte: y kann Dir mein Geheimniß 
nicht anvertrauen, denn es iſt das eines Andern und ich 
habe gelobt, es nie über meine Lippen zu bringen, bis 
nicht ein Brief mich dazu berechtigt haben wird. So war 
es in der That und mit falt brechendem Herzen mußte 
ich dem guten, vertrauensvollen Vater gegenüber ſchweigen, 
der unbeſchreiblich unter meinem Trübſinn litt, nicht mir⸗ 


— Ueber den Geiſt der Animoſität, welcher 
noch immer in den annektirten Provinzen gegen Preußen 
herrſcht und der namentlich in einigen zum Norddeutſchen 
Bunde gehörigen Staaten und Städten ſich kundgiebt, 
hört man nicht viel Gutes. Nirgend iſt dieſelbe vieleicht 
ſchlechter, als in Dresden. Bekanntlich wohnen dort eine 
größere Anzahl Preußen, denn Dresden bietet der Ans 
nehmlichkeiten viele, aber die meiſten von ihnen — es 
ſind deren etwa 800 — ſchicken ſich an, die Stadt wie⸗ 
der zu verlaffen, denn man macht ihnen das Leben dort 
wirklich unerträglich. Ganz abgeſehen davon, daß die 
dort lebenden Preußen doppelte Abgaben zahlen müſſen, 
einmal die Kommunalabgaben der preuß. Stadt, aus 
welcher ſie übergeſiedelt ſind, und dann diejenigen 
Dresdens, während die aus nicht zum Bunde 
gehörigen Staaten, zum Beiſpiel aus Oeſterrei 
Üßergeliebelten Fremden die erſten Jahre hindurch frei 
von allen Abgaben ſind, haben unſere armen Landsleute 
fortwährend die gröbften geſellſchaftlichen Beleidigungen 
8 erfahren. Tritt einer von ihnen in ein Kaffee- oder 

ierlokal und verräth durch feine Sprache fein Preußen⸗ 
thum, ſo hört er laut ſchimpfen: „Das iſt auch einer von 
der großen Nation, Einer von den 800 Hungerleidern“ 
und was der liebenswürdigen Ausdrücke mehr ſind; auch 
wird wohl hier und da ein „Kukuk“ durch den Saal ges 
rufen. Dergleichen iſt zwar kindiſch und kann einen ver⸗ 
nünftigen Menſchen nicht beleidigen, aber wer mag denn 
gerade in dieſer Weiſe die öffentliche Aufmerkſamteit auf 
ſich ziehen? Wir wiſſen auf das Beſtimmteſte, daß preu⸗ 
ßiſche wohlhabende Familien, die Dresden zum Aufent- 
halt gewählt hatten, daſſelbe ſchon wieder verlaſien en 
oder doch im Begriff find, fortzuziehen, weil fie falt nir⸗ 
u ſich ſehen laſſen dürfen, ohne ſich den gröbſten 

chimpfreden auszuſetzen. Die Leipziger ſind klüger, ſie 
verſtehen ſich beſſer auf ihren Vortheil und es iſt ja be⸗ 
kannt, daß ſie von jeher preußenfreundlicher geſinnt ge⸗ 
weſen, als ihre landsmänniſchen Reſidenzler. 
— ..... —.—.— — 


Ausland. 


Oeſterreich. Die Zuſtände in Ungarn nehmen 
eine ziemlich bedenkliche Geſtalt an. Nach dem neueſten 
Ergebniß der Wahlen haben zwar die Deakiſten noch die 
Majorität, aber dieſelbe ſchmiltzt herunter. Auf 137 Dea⸗ 
kiſten kommen bis jetzt 70 Linke und 38 Aeußerſte; dem⸗ 
nach hat die Linke 6, die äußerſte Linke 12 Mandate ge⸗ 
wonnen. Mehrere der einflußreichſten Mitglieder der 
Deakpartei ſind Männern der Linken unterlegen und der 
Regierung iſt mit ihnen eine bedeutende geiſtige und 
moraliſche Stütze entzogen Deak ſelbſt hat an der Wahl⸗ 
agitation mit keinem Worte theilgenommen und wird 
nach der Beendigung der Wahl einen großen Entſchluß 
faſſen müſſen. Ein Coalitionsminiſterium iſt das Wenig⸗ 
fte, wozu man ſich in Peſth wird verſtehen müſſen. Bis 
jetzt wird von der ungariſchen Regierung dieſe Eventuali⸗ 
tät öffentlich für ein Unding erklärt. an will nämlich 
den eigenen Poſten bis zum letzten Augenblick behaupten 
und der Linken in den noch übrigen Wahlen nicht elbſt 
Oberwaſſer geben. Aber wenn die magyariſchen Wahlbe⸗ 
zirke wie bisher das Motto: *Deaf“ verleuguen und ihm 


. — —ę—U 
der unter den Verläumdungen, die mich eine Zeitlang ver⸗ 
folgten. Doch er drang nie in mich, der Edle. Er litt 
nur um mich und meine vergällte Jugend. Nun iſt's ge⸗ 
ſchehen, wie ich zuweilen fürchtete,“ rief Angelica, indem 
eiſiger Hohn ihre Züge verzerrte, „die Verrätherei, die 
Schlechtigkeit hat ihr Aeußerſtes an mir gethan, der Brief 
iſt da. Lies ihn und verdamme Deinen Landsmann, der 
einem armen liebenden und opfernden Mädchen drei und 
ein halbes Jahr ihrer blühenden Jugend ſtahl. Dein 
Landsmann wurde zwar gefangen genommen und zwei 
Jahre auf einer Feſtung eingekerkert, aber ſeit anderthalb 
Jahren iſt er frei, iſt glücklich, iſt verlobt — vielleicht 
jetzt ſchon verheirathet und beſinnt ſich, wie es ſcheint, 
nur zufällig auf die Pflicht, ſeine Retterin, der er Liebe 
und Treue ſchwur, hahaha! Liebe? — die für ihn Bere 
läumdung und Verachtung ertrug, die ihren edlen Vater 
ſeinetwegen hinterging und in jahrelange Bekümmerniß 
ſtürzte — er beſinnt ſich zufällig —“ 

„Genug! genug! mein theures, mein innig geliebtes 
Mädchen,“ unterbrach Eraſt die in höchſter Extaſe auf⸗ 
flammende Angelica, „er iſt Deines edlen und gerechten 
Zornes unwerth, jener jelbitjüchtige, verächtliche Fremde, 
la, ein Fremder auch meinem Herzen, obgleich von 
demſelben Stamme. Sage mir nur noch eins, holdes 
Kind, liebteſt Du den Elenden, den Undankbaren mit 


. 


Armee hat. 


Leute eröffnet, welche ſich de: 


* 


den Wahlruf: „Magyar“ entgegenſtellen, ſo wird Deak 
am Ende ſelbſt dieſen Ruf zu dem feinigen machen, ſich 
ſelbſt verleugnen und die Orthodoxie des Ausgleichs der 
magyariſchen Ketzerei preisgeben müſſen. Andraſſy wird 
als parlamentariſcher Miniſter der Letzte ſein, der ſich 
der Aufnahme der Linken in die Regierung widerſetzt. 
Frankreich. Das „Journal officiel“ jagt in ſeiner 
Abendausgabe v. 21.: „Der Bericht der Budgeteommiſ⸗ 
ſion conſtatirt die Uebereinſtimmung der Commiſſion mit 
der Regierung über die financielle Lage des Landes.“ 
Die Commiſſion ſpricht die Zuverſicht aus, daß der Friede 
keine Störung erleiden werde, eine Zuverſicht, welche ihr 
eingeflößt werde durch die militäriſche Stärke der Regie⸗ 
rung und durch die von den Vertretern derſelben ertheilten 
Verſicherungen, daß keine Veranlaſſung zu einem Con⸗ 
flicte in Europa beſtehe, zumal die Regierungen erſt vor 


Kurzem den Willen gezeigt hätten, die Schwierigkeiten, 


welche entſtehen könnten, friedlich zu löſen. — Das Be— 
finden des Kaiſecs iſt zufriedenſtellend. — Dem „Con⸗ 
ftituttonell* zufolge werden die amtlichen Pariſer und 


Brüſſeler Blatter Dienſtag, den 23. d. die in der belgi⸗ 


ſchen Angelegenheit von den Regierungen Frankreichs und 
Belgiens vereinbarten Erklärungen veröffentlichen. — Aus 
der Rede des Kriegsminiſters Marſchalls Niel am 20. d. 
im geſetzgebenden Körper iſt noch folgende Stelle nach⸗ 
zutragen: Jetzt iſt nicht der Moment, die ſtehenden Ar⸗ 
meen abzuſchaffen. Ich betrachte ſtehende Armeen als 
das beſte Mittel gegen den Mißbrauch der Gewalt. 
Frankreich kann ſich dem Ackerbau und dem Handel hin⸗ 
geben, weil daſſelbe eine wohlorganiſirte und ausgerüſtete 
Wäre dies nicht der Fall, ſo würde die Lage 
eine ganz andere ſein. Wir würden Zwiſchenfällen aus⸗ 
geſetzt ſeiu, bei denen das Land entweder an feinen Inter⸗ 
eſſen oder an ſeiner Eigenliebe leiden würde. 

a Italien. Italien hat bei der entente cordiale 
die es mit Oeſterreich einzuleiten thätig iſt, etwas Re⸗ 
elleres im Auge als die chimäriſchen Pläne einer Actions⸗ 
politik, welche ihm allarmiſtiſche Blätter vor Kurzem zu⸗ 
ſchrieben. Es hat nämlich, und zwar nicht ohne Ausſicht 
auf Erfolg, Verhandlungen angeknüpft, um der vollzogenen 
Thatſache der Depoſſedirungen nachträglich — gegen eine 
entſprechende Eniſchädigung — die Weihe eines vertrags⸗ 
mäßigen Verzichts zu geben. 
g Spanien. Der Straßenkampf in Keres, über den 
man einſtweilen nur durch amtliche Telegramme unter⸗ 
richtet iſt, hat mindeſtens zwei Tage gedauert. Er wurde 
am Mittwoch (17.), wie es ſcheint, durch die jungen 
Aushebung widerſetzten. 
Sie ſchoſſen von den in Eile errichteten Barrikaden her 
auf die vorrückenden Truppen, welche erſt nach einem 
Bajonnetangriffe den Widerſtand brechen und die Ver⸗ 
ſchanzungen nehmen konnten. Bei der einbrechenden 
Nacht und dem ſchleunigen Rückzuge der Aufſtändiſchen 
ſo ſagen die Berichte, war es den Soldaten unmoͤglich, 
Gefangene zu machen. Wahrſcheinlich war auch der Er⸗ 
folg des Kampfes nicht danach angethan; denn es mußte 
nach Cadix um Verſtärkung geſchickt werden, während die 
Truppen ſich auf den Hauptplatz der Stadt zurückzogen, 
wo ſie, das Rathhaus im Rücken, unter Palmen ihr 
Nachtquartier aufſchlugen und die Ankunft des Generals 
Pazos aus Cadix erwarteten. Derſelbe rückte am frühen 
Morgen des 18. mit 1000 Mann an, und der Kampf 
entſpann ſich von Neuem. Das Gefecht war nach den 
amtlichen Mittheilungen von kurzer Dauer, aber 
auf beiden Seiten ſehr hartnäckig. Die Auf: 
ſtändiſchen wurden, wie bekannt, geſchlagen und angeblich 
ihrer 600 gefangen genommen. Nach den Verſicherungen 
der Regierung haben Agenten der Reaktion in Keres ihre 
Hand im Spiele gehabt; die Beweiſe dafür werden ver⸗ 
muthlich ebenſowenig zu beſchaffen ſein wie ſeiner Zeit bei 
dem Aufruhr von Cadix. Jedenfalls finden dieſe Agen⸗ 
ten bei der heißblütigen Bevölkerung Andaluſiens eine 
leidenſchaftlich erregte Stimmung vor, welche ihnen ihr 
Werk ſehr erleichtert. Extreme Republikaner, wie Garrido 
haben ja in den Cortes der Regierung zugerufen: „Und 
wenn ihr die Blutſteuer ausſchreibt, ſo wird das Volk 
eure Geſetze mißachten und eure Befehle 
mit Füßen treten!“ Da darf es nicht 


gleicher Stärke und Innigkeit bis heute? — Als ich Dir 
die Blume an den See hinabwarf, da hoffteſt Du noch 
auf ihn und ſeine Liebe?“ — 

„Tagelang hofft’ ich auf ihn, ſtundenlang hätt' ich mein 
Leben für einen Druck ſeiner Hand hingegeben. — — 
Wochenlang glaubt' ich, von Zweifeln gequält, mich im 
Kloſter begraben zu müſſen, weil er lebenslänglich gefan⸗ 
gen, todt — oder mir untreu ſei. In troſtloſen Zuſtänden 
ſchwankte ich innerlich auf und nieder — fühlte mich ver⸗ 
achtet von den Genoſſen, von Deinem Geſchlecht, fühlte 
mich ſelbſt verächtlich wegen des Geſchehenen, das mein 
Vater ſelbſt nicht kannte und das mir oft wie eine rie⸗ 
ſige Schuld erſchien. — Da — denn mein Vater ſank 
niedergeſchmerttert von jener Niederträchtigkeit des Fremd⸗ 
lings in die Kniee und wüthete und jammerte — da 
faßte ich den Entſchluß, Dir zu vertrauen. Dun hatteſt 
meinem Vater Deine Dienſte, Dein Leben zur Verfügung 
geſtellt — (mag's nur eine Redensart ſein, hier bewies 
es redliche Theilnahme!) als er ging, Dich zu bitten, 
uns den deutſchen Brief zu überſetzen. In der erſten 
Verwirrung vermocht' ich nichts zu entziffern, als den 
Hauptinhalt: Ein und ein halbes Jahr frei durch hohe 
und höchſte Vermittlung und verlobt mit der Tochter des 
Vermittlers! Ein Schrei entrang ſich meiner Bruſt, der 
mir das Herz zu ſprengen drohte. Dann ward es ſtill 
in meinem Innern. Ich konnte ſpäter meinem Vater 


U 


Wunder nehmen, daß ſolchen Worten in der Landesver⸗ 
tretung ſolche Thaten im Lande ſelbſt entſprechen. Wie 
während der Aufſtände in Cadix und Malaga treffen 
auch jetzt aus allen Provinzen Ergebenheitsverſicherungen 
an die Regierung ein; und auch der ruhigere Theil der 
republikaniſchen Partei verurtheilt die zweck- und kopfloſe 
Schilderhebung der Männer von Keres. 


Verſchiedenes. 


— Carl Theodor Welcker, deſſen Verſcheiden 
am 10 d. Mts. zu Heidelberg wir unſeren Leſern bereits 
(in Nr. 62) notifizirt haben, iſt am 29 März 1790 in 
Oberheſſen geboren. Schon während er in Gießen die 
Rechte ſtudirte, erwarb er ſich durch die Stiftung einer 
der ſpäteren Burſchenſchaft ähnlichen Studentenverbindung, 
ſo wie auch durch juriſtiſche Schriftſtellerei einen ehren⸗ 
vollen Ruf, 1814 wurde er Profeſſor der Rechte in Gie⸗ 
ßen, ging dann bald nach Kiel, wo er mit Dahlmann, 
Tweſten u. a die einflußreichen „Kieler Blätter“ ſchrieb, 
und folgte ſpäter einem Rufe nach Bonn. Sein Wirken 
für die Herſtellung der verheißenen Verfaſſungs⸗ 
zuſtände verwickelte ihn hier in eine Unterſuchung 
wegen demagogiſcher Umtriebe, die jedoch für ihn 
ohne Folgen blieb. Seit 1823 zu Freiburg iu Baden 
juriftifch ſehr thätig, erregte er durch eine im Decem⸗ 
ber 1830 dem Bundestag überſandte Petition: „Die 
vollkommene und ganze Preßfreiheit u. ſ. w.“ großes 
Aufſehen. Auch 1831 verwandte er ſich als Deputirter 
der badiſchen Kammer in mehreren Motiven für die 
Preßfreiheit. Darauf gründete er mit Rotteck u. A. das 
liberale Blatt „Der Freiſinnige“, das große Ver⸗ 
breitung fand, jedoch bald unterdrückt wurde. Wel⸗ 
cker und Rotteck wurden beide in Ruheſtand veſetzt 
und gaben nun von 1834 an gemeinſam das Staatslexi⸗ 
kon heraus. 1840 ſetzte ihn die badiſche Regierung wie⸗ 
der in ſeine Profeſſur ein; als er aber auf einer Rund⸗ 
reiſe vielfach in oppoſitionellem Geiſte von der Bevölke— 
rung gefeiert worden, entjegte man ihn abermals. Er zog 
nun nach Heidelberg und lebte lange Zeit ganz den Wiſ⸗ 
ſenſchaften, bis er im März 1848 von ſeiner Regierung 
als Bundestagsgeſandter nach Frankfurt geſchickt wurde. 
Von der Stadt Frankfurt in die Nationalverſammlung 
gewählt, ſchloß er ſich, als Vorkämpfer der großdeutſchen 
Partei, dem rechten Centrum an. Er betheiligte ſich bei 
allen wichtigen politiſchen Fragen und wurde auch mehr⸗ 
mals mit diplomatiſchen Miſſionen vom Bunde betraut. 
Am 12. März 1849 ſtellte er unerwartet in der Natio⸗ 
nalverfammlung den Antrag, die deutſche Reichsverfaſſung 
durch einen Geſammtbeſchluß anzunehmen und dem König 
von Preußen die erbliche Kaiſerwürde zu übertragen. Der 
Vorſchlag wurde am 21. März verworfen. Im Juni 
1849 ſchied Welcker aus der Nationalverſammlung und 
zog ſich damit überhaupt vom politiſchen Schauplatz zurück. 
An der Gründung des Nationalvereins in Frankfurt 
a. M. nahm er noch paſſiven Antheil. ö 

Nachruf 
an Karl Welcker. 


Andre Zeiten, andre Leute: 

Was gegolten, gilt nicht mehr, 
Aber immer gilt noch heute i 
Edler Muth zu Kampf und Wehr. 


Und ſo bleibſt auch Du in Ehren, 

Der beſtanden manch' Gefecht 

Und gewagt hat uns zu lehren 
Deutſchlands Freiheit, Deutſchlands Recht. 


Konnteſt Du auch nicht erleben 
Deutſchlands Einheit, Glück und Glanz, 
Weiht es Dir und Deinem Streben 
Dankbar doch den Siegeskranz. 
Schloß Corvey, 12. März 1869. 
Hoffmann von Fallersleben. 
Attentat. Wie einem Warſchauer Blatte aus 
Zürich gemeldet wird, iſt dort am 22. Februar von dem 
Emigranten Pawlowski auf den in Bendlikon bei Zürich 


Alles ruhig erzählen, meine Thränen ſtrömten nur, als 
ich den Theuren um Verzeihung bat wegen all' des Lei⸗ 
dens, das ich ihm verurſacht. Nun Alles abgethan war 
und wir, der Vater und ich, bei größerer Faſſung, den 
kurzen Brief allein zu enträthſeln vermochten, ohne fremde 
Hülfe, da ſtand es Ion bei mir: Kein Gedanke mehr an 
den Unwürdigen, aber Vertrauen zu Dir, der ſchon lange 
um meiner Kälte, meines Trübſinn's willen litt Konn⸗ 
teſt Du mir vergeben, ſo wollt' ich die Deine ſein. 
Deinem unpartheiiſchen Urtheile wollte ich den Fall vor⸗ 
legen und vou Dir Verdammniß oder Entſühnung er⸗ 
fahren, jedenfalls aber mit der Vergangenheit unwieder⸗ 
ruflich brechen. O wie haſt Du mich erhoben durch 
Dein entgegenkommendes edles Vertrauen! Wär' ich noch 
nicht vollſtändig geheilt geweſen, die Geſinnungsweiſe 
hätte mich Dir zu eigen gegeben jetzt und immerdar. 
Sie gab mir den Muth, Dir Alles ohne Zögern frei 
und rückhaltlos zu geſtehen —“ 

„O meine Angelica, Dich noch ſo glücklich zu ſehen, 
welche unerihöpflide Wonne!“ ließ ſich hier eine faſt 
thränenerſtickte Stimme vernehmen. 

Mein theurer Vater, Du guter Engel meiner böjen 
Tage!“ jauchzte Angelica und ſtürzte auf den alten Ber⸗ 
nardi a der am Eingang der Laube ſtand. 

„Ach, ſie iſt gut und wahr,“ ſprach Bernardi zu 
Ernſt gewendet, „O, Erneſto, wie gern geb' ich ſie Euch, 


angeſeſſenen Grafen Wladislaw Plater in mörderiſcher Ab» 
ſicht ein Piſtolenſchuß abgefeuert worden, der denſelben in 
der linken Seite leicht verwundete. Der Attentäter be⸗ 
findet ſich in Haft. 

— Der alte galliſche Volkswitz, ſollte er wirk⸗ 
lich verloren gehen, die Weinhändler und Schnapeve:» 
käufer werden ihn in Ehren halten, wenn er ſich auch 
nicht unter denen findet, welche den zinnernen Schenktiſch 
umſtehen; auf deu Schildern ihrer Läden bleibt er Styl. 
Ueber der Thür eines Deſtillateurs am Kai der Gold— 
ſchmiede ſteht: „lei, cest meilleur qu'en face, (d. h. 
hier iſt es beſſer als gegenüber). Gegenüber aber befin⸗ 
det ſich die Seine. — Auf der andern Seite des Waſſers 
am Kai de la Vallee lieſt man auf der Laterne eines 
kleinen Reſtaurants: Ice ou est mieux que vis-a-vis! 
(Hier iſt es beſſer als drüben!) drüben nämlich iſt die 
Polizei⸗Praefectur. 

Belgien. Es ſcheint, daß die Kindertödtung zu 
einer Epidemie ausarten will und wir zuletzt in dieſem 
Punkte ganz chineſiſche Sitten erhalten. Vor einigen 
Tagen iſt in Jemappes eine Frau arretirt worden, welche 
angeklagt wird, einen ihrer Enkel getödtet zu haben und 
war, indem fie dem Kinde Nadeln ins Gehirn getrieben 
bat. Ueber den Gang der Unterſuchung verlautet noch 
Nichts. 


Lokales. 


— Die Feier Ir. Maj. des Königs Geburtstagsfeſtes wich in 
Folge des Umſtandes, daß der 22. März dieſes Jahres in die 
ſtille Woche fiel, von der Art und Weiſe ab, wie dieſer Tag 
gewöhnlich gefeiert wurde. Das Feſtmahl hatte ſchon am 
Sonnabend d. 20 im Hotel de Sanſſouei ſtatt und Abends 
deſſelben Tages vergnügten ſich die Angehörigen der Garniſon 
kompagnieweiſe in verſchiedenen Tanzlokalen. Am 22. ſelbſt 
ſpielte die Regiments-Kapelle einen Choral gegen 7 Uhr Mor⸗ 
gens ſowohl auf dem Altſtädtiſchen⸗ wie auf dem Neuſtädtiſchen 
Markte, dann hatte Militär⸗Gottesdienſt und Mittags auf 
dem Altſtädr. Markte Wachtparade ſtatt. In den Straßen 
fehlte am Abend der Volksjubel, weil die Illuminatiou unter⸗ 
blieben war. 

— Schelweſen. Am 20. d. Mts. erfolgte der Schluß des 
Winter- Semeſters bei allen ſtädtifchen Schulanſtalten und 
dauern die Oſterferien 14 Tage. 

Das Direktorat der ſtädtiſchen Töchterſchulen hat am 
Schluß des Schuljahres v. Oſtern 1868 bis dahin 1869 den 
(elften) Jahresbericht veröffentlicht. Nach demſelben begann 
das Lehrer⸗Kollegium das zweite Jahrzehend gemeinſamer Thä⸗ 
tigkeit zu Michaelis v. J. in ungetrübter Thätigkeit und ſah 
die dreifach gegliederte Anſtalt im beſten Gedeihen auch äußer⸗ 
lich wachſen. Mit Dank iſt anzuerkennen, daß das Streben 
des Herrn Direktors und ſeiner Mitarbeiter ein geſegnetes war 
und iſt. Gelungen iſt es ihnen, wie ſie es wünſchten, „den 
edlen Intentionen der ſtädtiſchen Behörden getreu, für die 
weibliche Jugend unſerer Stadt eine allſeitig den verſchiedenſten 
Lebenskreiſen genügende Bildungsanſtalt in den vereinigten drei 
Mädchenſchulen darzuſtellen. Dieſes weitgreifende Ziel allein 
genügt wohl ſchon als nächſter Entſchuldigungsgrund für ſo 
manche noch ſichtbare Schwäche der Ausführung. Aber wohl⸗ 
wollende Beurtheiler mögen auch daran denken, wie immerdar 
ſich naturgemäß das Schwergewicht des Materiellen idealen 
Beſtrebungen anhängen wird. Allerdings iſt jetzt wohl für das 
dringendſte Gebot der Nothwendigkeit in räumlicher Beziehung 
Sorge getragen; unſere Lehrmittel erfüllen alle billigen An— 
forderungen; das Kollegium ſelbſt iſt ſeit Jahr und Tag endlich 
vollzählig geworden. Sogar iſt von allen vor 5 Jahren durch 
uns geſchilderten und mühſam ſeit 12 Jahren begründeten Ein⸗ 
richtungen wenigſtens einer — dem Kindergarten — die offizielle 
Kenntnißuahme ſeitens der ſtädtiſchen Behörden endlich nicht 
länger vorenthalten. Allein die Kehrſeite zu dieſen erfreulichen 
Fortſchritten zeigt ſich, wie bei allem Menſchenwerk auch hier. 
Die Räumlichkeiten ſind nunmehr ſeit Aufnahme des Kinder⸗ 
gartens in die früberen Directorialräume (auf den ausdrück⸗ 
lichen Wunſch und Vorſchlag des Herrn Directors) völlig be⸗ 
ſetzt und das Bibliothekszimmer mit einem kleinen Seitengemach, 
ſowie das Garderobenſtübchen neben den beiden Sälen ſind die 
einzigen Lokalitäten, welche nicht von den 16 Klaſſen unmittel⸗ 
bar in Anſpruch genommen werden.“ Unerwartet genug be⸗ 
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einem ſo braven Manne, wie gern hätt' ich ſie Euch 
ſchon längſt gegeben, glaubt mir's, denn wir Alle wußten 
ja, wie rechtſchaffen Ihr ſie liebet. Nein, theuerſte An⸗ 
gelica, keine Gnade für den Erbärmlichen, den ſtolzen 
Fremdling, der, während Du in jener Nacht an meinem 
Lager knieteſt, räuberiſch in Dein Zimmer drang und al⸗ 
lein dadurch erſt Deinen guten Ruf, des Weibes beſtes 
Kleinod, in den Staub trat — ich fragte Dich nie, ich 
drang nicht in Dich, aber ich ahnte Alles — ich war 
durch Deine Mittheilungen von vorhin kaum überraſcht, 
aber empört über die Niederträchtigkeit. —“ 

Genug, mein Vater, ſprach Angelica, „vergeben und 
vergeffen!* 

„Euren Segen“ rief Ernſt, würdiger Mann, und 
nennt mich Sohn!“ 

„Meine Kinder, meine theuren Kinder,“ jubelte Ber⸗ 
nardi, „und möge das ſchöne Vertrauen, was Euch ein⸗ 
ander zuführte, die Blüthe Eurer Liebe ewig mit ſeinem 
erfriſchenden Thau beleben!“ — 

Bernardi ging. . 

Die Liebenden blieben allein und des See's leiſes 
Rauſchen, das Flüſtern der Blätter, das ferne Plätſchern 
der Cascaden und liebeflötende Nachtigallen ſangen ihnen 
das Brautlied. 


finden ſich die Mädchenſchulen wieder in einer Situation, ähn⸗ 
lich der im Jahre 1861, wo der Herr Director nothgedrungen 
die Bibliothek und das Archiv der Anſtalt in ſeine Privat⸗ 
wohnung aufnahm und drei Jahre bei ſich behielt, bis endlich 
1864 ein — ſpäter zwei — zuletzt drei Zimmer in einem Nach⸗ 
barhauſe gemiethet wurden. 

Die 3 Anſtalten beſuchten im v. Schuljahre im Ganzen 
857 (52 mebr als 1867/68) Schülerinnen, und zwar 255 die 3 
klaſſige Elementarſchule; 297 die 5 klaſſige Bürgerſchule und 
305 die 7 klaſſige höhere Töchterſchule und wurden von 23 Leh⸗ 
rern und Lebrerinnen, 17 ordentlichen, 3 fixirten und 3 unſixir⸗ 
ten Lehrern unterrichtet. — Den Kindergarten, welchen ſeit dem 
11. April 1864 Fräul. Lydia Uebrick als Privatanſtalt leitet, 
beſuchten während des Winterhalbjabres 1868/69 34 Kinder, 
und zwar 18 Mädchen und 16 Knaben. Die größte Schüler⸗ 
zahl war im November, nämlich 27 Kinder (16 Mädchen und 
11 Knaben.) Das unbeſtändige Wetter und herrſchende Kinder⸗ 
krankheiten machten, daß in darauf folgenden Monaten nur 16 
Kinder (9 Mädchen und 7 Knaben blieben. Im Januar 1869 
jedoch waren wieder 24 Kinder und ſcheint ſich jetzt dieſe Zahl 
wieder zu vermehren. 

Bezüglich des Lebrplans, der ausführlich mitgetheilt iſt, 
enthält der Bericht folgende Vorbemerkung: „Natürlich glauben 
wir mit dem nachſtehenden wiederholt geprüften und beſtättig⸗ 
ten Schema eines Lehrplanes keineswegs unſerer Auſtalt eine 
Feſſel angelegt zu haben, kaum nur eine feſte Norm für längere 
Zeit vorſchreiben zu wollen. Dergleichen Gedanken mag ein 
Kopf hegen, der mit der Schule die Zukunft in Beſchlag zu 
nehmen ſich oder Anderen vorſpiegelt. Ein wahrhafter! Pädagog 
von Beruf und einer Geſinnung weiß, daß was Commenius 
nach der Vorbereitung der Reformatoren zu ahnen begann, 
was Baſedow outrirend weitertrieb, Peſtalozzi nach einer Seite 
dauernd begründete, Fröbel endlich tiefer zu funda⸗ 
mentiren ſuchte und Dieſterweg vorläufig zu einem allum⸗ 
faßenden Abſchluß zu bringen gedachte — daß Alles dieſes nur 
Stückwerk iſt, vergleichbar den langſamen ruckweiſen Fort⸗ 
ſchritten der Naturkenntniß; daß gewiß bereits die deutſche Pä⸗ 
dagogik des 20. Jahrh. einen weitaus andern Cutwickelungsgang 
einſchlagen wird, als der jetzt noch gewaltſam erhaltene Ueber: 
reſt der Pädagogik des 16. Säkuluus Kurzſichtige hoffen läßt.“ 

Dem Jahresbericht folgt eine wiſſenſchaftliche Abhandlung 
vom Herrn Dr. Martin Schultze: „Zur Regelung der deutſchen 
Ortographie.“ Der Herr Vexfaſſex ſteht auf hiſtoriſchem Vo⸗ 
den, ſucht aber dieſen Grimm'ſchen Standpunkt einigermaßen 
mit dem ſeit Klopſtock beliebten phonetiſchen zu verſöhnen. 

— Lotterie. Das große Loos der Flora = Lotterie, 25,000 
Thlr. hat in Siegen der Schneidermeiſter Dickel mit ſeinen 
Geſellen gewounen. 

— Poſtweſen. Dem Vernehmen nach wird in dem nach 
Oſtern vorzulegenden Geſetze, betreffend die Beſeitigung der 
Portofreiheit, die Aufhebung dieſer Freiheit ſehr weit gehen, 
ſo daß die Portofreiheit nur noch für wenige Fälle beſtehen 
bleibt. 


Juduſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Celtgraphenweſtn. Die General = Direction der Tele⸗ 
graphen des Norddeutſchen Bundes hat beſchloſſen, das denje⸗ 


Inferate 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nach 8 19 der Maaß- und Gewichts⸗ 
Ordnung vom 16. März 1816 find die 


nigen Ortſchaften reſp. Städten, welche Telegrapenſtationen 
wünſchen, geſtattet wird, unter folgenden Bedingungen ſelbſt 
Telegraphen⸗Verbindungen und Stationen anzulegen. 1) Haben 
ſich die Ortſchaften an den Telegraphen-Direktor des Bezirks 
zu wenden. (In der Provinz Preußen nach Königsberg.) 2) 
Die Telegraphen-⸗Verwaltung beftimmt, die Bundes⸗Telegraphen⸗ 
ſtation, mit welcher die neu anzuſegende Communal-⸗Telegraphen⸗ 
ſtation in directe telesraphiſche Verbindung zu ſetzen iſt. 3) 
Die Ausführung des Anſchluſſes ſo wie die techniſche Einrich⸗ 
tung an die Telegraphenſtation hat genau nach den Prinzipien 
der Bundesverwaltung zu erfolgen. 4) Die Unterhaltungs⸗ 
und Betriebskoſten trägt die Commune. 5) Der Telegraphen⸗ 
Verwaltung ſtebt das Recht zu, die den Communen gebörigen 
Telegraphen⸗Anlagen gegen Erſtattung der Hälfte der Einrich⸗ 
tungskoſten zu übernehmen. 6) Die Commune erhält ſo lange 
ſie die Telegraphenſtation ihres Ortes ſelbſt verwaltet für jede 
gebührenpflichtige Depeſche einen Antbeil von 5 Sgr. 7) Die 
Controlle führt die Bundes⸗Telegraphen⸗Verwaltung. 8) Meh⸗ 
rere Communen können ſich zu dem Zweck vereinigen. 9) Der 
Commune wird geſtattet, wenn die Lienie ſolche Strecken be 
rührt, auf welchen ſich bereits Telegraphen-Geſtänge befinden, 
ſolche für ihren Drath zu benutzen, ſoweit der Raum dazu 
vorhanden iſt. 


— Geſchäſtsverkehr. Bisher war in Prenßen und anderen 
Bundesſtaaten die Befugniß der in anderen Bundesſtaaten do⸗ 
micilirten juriſtiſchen Perſonen zum ſelbſtſtändigen Gewerbebe- 
triebe von beſonderer, theilweiſe ſchwer zu erlangender Zu— 
laſſung abhängig, — ein Punkt, der auch noch tn den dem 
preußiſchen Landtage kürzlich vorgelegten Geſetzentwürfen über 
das Verſicherungsweſen ſeinen ſehr prägnanten Ausdruck fand, 
in demſelben die in nicht preußiſchem Bundesgebiete domicilirten 
Feuerverſicherungsgeſellſchaften nicht weniger als ausländiſche' 
behandelt werden, als z. B. die in England domicilirten. Mit 
dem Inslebentreten der neuen Gewerbeordnung wird dies je⸗ 
doch anders fein: es wird dann zum ſelbſtſtändigen Gewerbe- 
betriebe der in den Bundesſtaaten domteilirten juriſtiſchen Per⸗ 
ſonen für das ganze Bundesgebiet keiner Erlaubniß ſeitens 
einer Einzelregierung mehr bedürfen, und es kann ſomit alſo 
auch keine Ausſchließung dieſer oder jener Geſellſchaft mehr 
geben. Anders verhält es ſich mit den im Bundesauslande do- 
micilirten juriſtiſchen Perſonen; dieſen gegenüber mußte das 
bisherige Verhältniß, behufs Ermöglichung des Abſchluſſes von 
Verträgen, die auf Gegenſeitigkeit beruhen, aufrecht erhalten 
werden Was das Verbältniß betrifft, wie daſſelbe in Bezug 
auf den freieu Gewerbebetrieb der im Bundesinlande domici⸗ 
lirten juriſtiſchen Perſonen für den Umfang des Bundesgebietes 
nunmehr eintreten wird, ſo greift daſſelbe allerdings der Zu⸗ 
kunft inſofern vor, als es an ſich die Uebereinſtunmung der 
Vorbedingungen des Entſtehens juriſtiſcher Perſönlichkeit in 
den einzelnen Bundesſtaaten gewiſſermaßen vorausſetzt. Dieſe 
Uebereinſtimmung, welche zunächſt nur in der Idee vorhanden 
iſt, wird für die Folge ſelbſtverſtändlich auch nicht einer realen 
Grundlage entbehren dürfen, wenigſtens in Bezug auf die ferner⸗ 
bin zu ereirenden neuen juriſtiſchen Perſonen, und es eröffnet 
ſich daher für die in Betracht kommenden Organe des Bundes 
ſowohl, wie derjenigen der Einzelregierungen hier noch ein 
neues Feld zu weiterer legislativer Thätigkeit. 


Für das 2. Vierteljahr 
folgende Holzverkaufstermine, 


Bekanntmachung. = 
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Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 23. März cr. 


fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten. 80 ½ 
Warſchau 8 Tagge 805 
Poln. Pfandbriefe 40% . . . 673/g 
Weſtpreuß. do. 40% re 81 
Poſener do. neue u... ... 83/8 
Amerikaner . 8888 
Oeſterr. Banknoten 3535 81 ½ 
alert ee 55 
Weizen: 
iii ĩðù 
Roggen behauptet. 
loco. „ 
Miß 8 508% 
eee a . 50%, 
Frühjahr. x 8 497% 
Rübzt: 

loco. x 9 5 
Frühjahr 919 
Spiritus: feſter. 
JC 159/4 
Februar. 152.3 


Frühjahr. SS 
— — — . — — ͤ—— 
Getreide - und Geldmarkt. 


Thorn. den 23. März. Nufjiihe oder polniſche Banknoten 

501% 8194 gleich 1241232 

Danzig, den 23. März. Babnpreiſe. 

Weizen, weißer 130 — 135 pfd. nach Qualität 83 — 85 
Sar., hochbunt und feinglaſig 131—135 pfd. von 82½ — 83 
Sar., bunt, glaſig und hellbunt 130 —134 pfd. von 77½ 85 
Sgr., Sommer- und rother Winter- 130 — 137 pfd. von 
74-77 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 128 — 133 pfd. von 60½ - 61%, Sgr. p. 815% Pfd. 

Erbſen, von 61-64 Sgr. nach Qualität. 

Ge rſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 53 — 56 Sgr. große 
110 — 118 von 54—56 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Hafer, 33—35 Sgr. nach Qualität, Saatware theurer. 

Spiritus 14 Thlr. 

Suttin, den 23. März. 

Weizen loco 56 -- 68 p. März 66, Br. Frühj. 65 Mai⸗ 

Juni 66¼ Br. 

Roggen, loco 49½ 50½ März 49¼ Br. Frühjahr 49½ 
Mai⸗Juni 49½ Juni⸗Juli 501/4, 

Rü böl, loco 10, Br. März 10¼ April⸗Mai 10% Septbr.⸗ 
October. 10¼ 0 

Spiritus loco 15¾% März 15% Frühjahr 1514 Mai⸗ 
Juni 15% Br. 

ze m 

Amtliche Tagesnotigen. 

Den 23. März. Temperatur Wärme 2 Grad. Luftdruck 28 Zoll 

1 Strich. Waſſerſtand 10 Fuß 2 Zoll. 


Der Unterricht im Gymnaſium bes 
ginnt Montag, d. 5. April, 8 Uhr früh. 
Zur Aufnahme neuer Schüler werde ich 


1869 werden 
in welchen 


Verſpätet 
Es hat Gott gefallen, unſere un— 
vergeßliche Gattin, Mutter, Schwie 
germutter und Großmutter Amalie 
Schwartz geb. Porrey, am Sonn- 
tag, den 21. d. Mes, Vormittags 
10% Uhr nach langem Leiden, zu 
einem beſſeren Leben abzurufen. 
Allen Freunden und Bekannten 
widmen in tiefſtem Schmerze dieſe 
Nachricht um ſtille Theilnahme bittend. 
Bromberger Vorſtadt, den 21. 
März 1869. 8 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet heute, Mittwoch 
den 24. d Mts., Nachmittags 4 Uhr vom 
1Tauerhauſe aus ftatt. 


Kaufmännischer-Verein. 
Verſammlung beute Mittwoch, Abends 
8 Uhr im Hildrbrandt'ſchen Saale. 
Mittheilungen der Herren Schirmer und 
Neumann über den . Suez-Canal“ reſp. 
über auſtraliſche Verhältniſſe. 
Der Vorstand. 


Offizianten Begräbniß-Verein. 

Den geeh sten Mitgliedern des Offi⸗ 
ianten⸗Begräbniß Vereins hiermit zur 
Nachricht, daß Herr Clerieus ſeit dem 
15. d. Mts. nicht mehr Rendant des ge⸗ 
nannten Vereins iſt und der unterzeichnete 
Vorſtand dies Geſchäft dem Lehrer Appel 
ibertragen hat, welcher letztere nunmehr 
alle Zablungen für den Verein annimmt 
und leiſtet. 

Thorn, den 23. März 1869. 

Der Vorſtand 
des Of zianten-Begräbniß Vereins 
— Sommerwehaung vermiethet 

Jaster, Bromb. Vorſt. 


Polizeibehörden verpflichtet, alljährlich die 
Maaße und Gewichte, wonach öffentlich 
verkauft wird, in Bezug auf ihre Stempe⸗ 
lung und Richtigkeit oft zu unterſuchen. 
Dieſer Anordnung zufolge hat die Königl. 
Regierung beſtimmt, daß dergleichen Re— 
vifionen wenigſtens 2 mal im Jahre ſtatt⸗ 
finden ſollen. Demgemäß hat auch das 
hieſige gewerbtreibende Publikum alljähr⸗ 
lich zwei Revifionen ihrer öffentlichen Ver⸗ 
kaufsſtätten zu gewärtigen, wovon wir 
daſſelbe hierdurch mit dem Bemerken in 
Kenntniß ſetzen, daß wir die bei dieſer Ge- 
legenheit etwa zur Anzeige kommenden 
Gontraventionen nach 8 348 ad 2 res 
Strafgeſetzbuchs beſtrafen werden. Sollte 
jedoch ein wiſſentlicher Gebrauch unrichti⸗ 
ger Maaße ꝛe. zum Nachtheile eines An- 
dern vorliegen, dann würden wir uns zur 
Einleitung ſtraftrechtlicher Unterſuchung 
sd 243 des Strafgeſetzbuches gendthigt 
ehen. 

Eine Reviſion ſteht im Nächſten bevor. 

Thorn, den 20. März 1869. 

Der Magiſtrat. Polizei⸗Verw. 


Bekanntmachung. 
Am 31. März er. 
von Morgens 10 Uhr ab 
ſollen in dem Haufe des Herrn Klempner⸗ 
meiſters Hirſchberger hierſelbſt die zur Putz⸗ 
händlerin A. Eichwald'ſchen Concursmaſſe 
gebörigen Waarenvorräthe öffentlich meiſt— 
bietend verkauft werden. 
Thorn, den 19. März 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht, 
1. Abtheilung. 
Fir meine 5 sehe ic Pfundhefe 
täglich friſch bezogen ab. 
glich friſc Adolph Raatz. 


auch Bauholz und Stangen verkauft wer⸗ 
den, angeſetzt: 
J. Für die Reviere Steinort und Guttau. 
A. im Kruge zu Czarnowo 
den 28. April 1869, 
den 9. Juni „ 
B. Im Kruge zu Renezkau 
den 1. April 1869, 
den 12. May 
II. für die Reviere Barbarfen und Smolnik. 
in der Mühle zu Barbarken 
den 14. April 1869, 
den 26. May „ 
den 23. Juni „ 
Thorn, den 20. März 1869. 
Der Magiſtrat. 


griſche Preßheſe 
bei Friedrich Schulz. 


Zum Paſſahfeſt empfehle verſchiedene 
Kuchen u. Confituren Abrahamsohn. 


Donreritag, Freitag, Sonnabend, den 1., 
2., 3. April son 9—1 Uhr in meinem 
Dienſtzimmer bereit fein. 

A. Lehnerdt, Director. 


Vier neue Tiſchlerhobelbänke 
und ein ſtarker Handwagen ſtehen 
zum Verkauf., Bahahef Ottloczin. 


Geſiern Abend iſt auf dem Neuſtädti⸗ 
ſchen Markt ein Pelzkragen gefunden; ab⸗ 
zubolen Gerechteſt aße Nr. 128 deim 
Tiſchlermeiſter Just. 


—... ͤ ͤ u ae 
A" 22. d. Mts. Abends iſt auf dem 

Wege von der Neuſtadt nach der Alte 
ſtadt ein ſchwarzbrauner Pelzkragen ver⸗ 
loren gegangen; dem Finder eine Veloh⸗ 
nung; abzugeben Neuſtadt 235. 


— —, TEE REN | 
3: Johanni wird eine Wi huung beſtehend 

aus 4 Zimmern, Küche 2c. auf der 
Altſtadt geſucht. Näheres zu erfragen bei 


Hugo Dauben. 


Der Neue, Kechts-Anwall 


Zuverläſſiger Rathgeber in allen außergerichtlichen und gerichtlichen Verkehrs⸗ und Ge⸗ 
ſchäftsverhältniſſen nebſt Briefſteller, Fremdwörterbuch und ausführlichem 
Formularbuch von Gustav Rasch. 

Erſcheint in 30 Lieferungen à 3 Sgr. in 14 tägigen Zwiſchenräumen und iſt 
in Thorn vorräthig bei Ernst Lambeck. 


Rechtswiſſenſchaft und Mangel an Geſetzeskenntniß 


ſchaden Jedermann! Der 


Grundſat gilt noch heute in allen Geſetzgebungeu unſerer Zeit: Niemand kann ſich vor 


Strafe und Nachtheil dadurch ſchützen, daß er 


ſagt, er habe das Geſetz nicht gekannt. 


Der neue Rechtsanwalt für Stadt und Land hat den Zweck, den nachtheiligen 


Folgen der Geſetzesunkenntniß zuvorzukommen, und erfüllt dieſen Iwed in der 
er die preußiſche Geſetzgebung in populärer leicht verſtändlicher Weiſe vorführt. 


Weiſe, daß 


Original: Staats: Prämien Looſe 
ſind überall geſetzlich zu ſpielen erlaubt! 


Pr. Thir. 100,000 


als höchſter Gewinn, 
100,000, 234800, 

60,000, 4400, ) | 
40,000, 3à 4000, 
20,000, 22 3200, 
12,000, 32 2400, 
10,000, 5 2000, 
228000, 1600, 


Wechſeln, 


2à 6000, 144 1200, 106004 44, 
u. ſ. w. enthält die Neueſte große 
Capitalien Verlooſung, welche von 
hoher Regier ung genehmigt und ga⸗ 
antirt iſt. a 

Jeder erhält von uus die Original⸗ 


Staats Looſe ſelbſt in Händen; man 


In der Buchhandlung von Ernft Lambeck iſt ſtets vorräthig: 


Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Briefſleſler 


für das 
geſchäftliche und geſellige Leben. 


— —-— —— 


Ein 
Formular- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung 
aller Gattungen von Briefen, Eingaben Contracten, Verträgen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, 
nweiſungen und andern 

Mit genauen Regeln 

über Briefſtyl überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſondere, 
einer Anweiſung zur 
Orthographie und Interpunetion 

und einer möglichſt vollſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen. 


Nebſt einer Auswahl von Stammbuchsaufſätzen 


eſchäfts⸗Aufſätzen. 


wolle ſolche nicht mit den verbotenenß 8 
Promeſſen vergleichen. Fremdwörterbuche. 

Am A. April d. J. Bearbeitet 
findet die nächſte Gewinnziehung ſtatt von 


und muß ein jedes Loos, welches ge 
zogen wird, gewinnen. 
I ganz. Orig.⸗Staats-Loos koſtet 2 Thlr. — fgr 
U m es do. " 1 ( ii 
I biertel do. „ l 
gegen Einſendung oder Nachnahme 
des Betrages. | 

Sämmtliche bei uns eingehende Auf: 
träge werden prompt und verſchwiegen 
ausgeführt. Ziehungsliſten und Ge 
winngelder ſofort nach Eutſcheidung. 
Pläne gratis. 

Binnen ſechs Wochen zahlten wir 


Klee- u. Gras-Samereien 


in allen Arten, ſowie alle anderen Sorten 
Feld-, Wald» und Gemüſe⸗Sämereien in 
friſcher keimfähiger Qualität offerirt zu 


den billigſten Preiſen 
C. B. Dietrich. 


Beſte 
Giessmannsdorfer Presshefen 
täglich friſch bei 
8 5 H. F. Braun. 
hat ſich bis jetzt kein anderes Ge 
chäft zu erfreuen gehabt. 
Man beliebe ſich direet zu wenden an 


Gebrüder Lilienfeld. 


Banquiers in Hamburg. 


Wapnoer Düngergypsmehl 
in bekannter Qualität, um jeder Concurrenz 
zu begegnen, empfiehlt zu billigſten Preiſen 
1 möbl. Zim. u. Kab. iſt v. gl. z. bez. 

Heiligegeiſtſtraße Nr. 174. 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 
N Directe Woſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New⸗ Bork. 
Havre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe i 
Allemannia Mittwoch, 31. März) „ Cimbria Mittwoch, 21. April 
Holſatia, do. 7. April. © Weſtphalia do. 28. April 
Germania, do. 14. April, & Bavaria, Sonnabend, 1. Mai 
E Sileſia (im Bau). 

Die mit * bezeichneten Schiffe laufen Havre nicht an. 
Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. 165 Thlr., Zweite Cajüte Pr. Cr. 100 
Thlr., Zwiſchendeck Pr. Ert. 5 5 Thlr. 

Fracht L. 2. — pr. 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage, für ordinaire 
Güter nach Uebereinkunft. 
Briefporto von und nach den Verein. Staaten & Sgr., Briefe zu bezeichnen: 
„per Hamburger Dampfſchiff“. 

Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, 
Hamburg, ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende 
Schiffe allein conceſſionirten General:Agenten 
H. ©. Platizmann, in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1. 


und deſſen Spezial⸗Agenten Jacob Goldschmidt in Thorn. 


Morgens. 


Neue eclatante Beweiſe, wie heilfräftig die Johann Hoff- 


ſchen Malzpräparate wirken. 

N (In Briefen an den Herrn Hoflieferanten Johann Hoff, Beſitzer der einzigen, 
hier am Orte exiſtirenden Malz⸗Extraet⸗Dampfbrauerei, neue Wilhelmſt. 1.) 

I. Brief. „Bromberg, 5. Januar 1869. (Neue Beſtellung unter 

Rückſendung der leeren Fl.. da dies edle Getränk meiner kranken Frau 

ganzer Lebensunterhalt iſt und ſie auch ſchon an ihrem an. Linderung 

pürt ıc. . . 

II. Brief. „Bromberg, 12. Februar 1869. Mit voller Freude ſetze 
ich die Feder an, um E. W. den innigſten Dank auszuſprechen, daß das Malz⸗ 
ertract⸗Geſundheitsbier meiner lieben Frau, welche ſeit acht Jahren an 
Bruſtbeſchwerden und Schleimhuſten gelitten hat, außerordentlich große Dienſte 
geleiftet hat, fie ſehr ſtärkt, auch der Huſten bedeutend nachgelaſſen hat ꝛc.“ (Folgt 
abermalige Beſtellung.) F. Schütz. 

„Zaue, R.⸗B. Frankfurt, 2. Februar 1869. Schon ſeit Jahren leidet 
meine Frau an Nerven⸗ und Bruſtſchwäche, zu der ſich jetzt noch ein Lungenhuſten 
gefunden hat. Auf beſonderes Anrathen meines Arztes, gebraucht ſie ſeit 14 Tagen 
Ihre Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade und zwar mit ſichtbar gutem Erfolge ꝛc.“ (Folgt 
Beſtellung.) C. Figur, Lehrer. 

(Dieſem Briefe liegt ein Schreiben des dortigen Herrn Pfarrers bei, worin 
nach Beſtätigung der bedenklichen Höhe der Krankheit geſagt wird, „daß nur die 
Anwendung der Malz⸗Chocolade eine Linderung erzeugt hat, welche nach ſachver⸗ 
ſtändigem Urtheil nicht einmal zu hoſſen war.“) 

„Rittergut Hilmersdorf bei Schlieben, 27. Januar 1869. Erſuche 
mir für 1 Thlr. von Ihren mir ſo werthen Bruſtmalz⸗Bonbons ſenden zu wollen.“ 

f Chr. Mieteſchk. 
Vor Fälſchung wird gewarnt! 

Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoff'ſchen Malz⸗Fabrikaten 

halte ich ſtets Lager. R. Werner in Thorn. 


Dr. L. Kiesewetter. 
Neunzehnte vermehrte und verbeſſerte Auflage. Preis 15 Sgr. 


Die Tiſchlerei von R. Przybill 


empfiehlt ihr vollſtändiges 


Sarg- Magazin 
einer gütigen Beachtung. 
R. Przybill, Tiſchlermeiſter. 
Eliſabethſtraße Nro. 267 neben Hotel de 
Copernicus. 


Bekanntmachung. 

Die meiner Ehefrau Henriette 
Scherinsky geb. Steuer unterm 27. 
Oetober 1865 ertheilte General-Vollmacht 
erkläre ich hiermit für ungiltig und auf⸗ 
gehoben. 

Königsberg, den 7. März 1869. 

Carl Fr. Scherinsky, 
Bäcker. 


Weißer flüſſiger zeım 
von Ed. Gaudin in Paris. 
Dieſer Leim, ohne Geruch, wird kalt ver⸗ 
braucht, zum Leimen von Porzellan, Glas, 
Marmor, Holz, Kork, Pappe, Papier ꝛc. 
Derſelbe iſt unentbehrlich im Haushalt 
und Gechäftszimmer, 4 und 8 Sgr. pro 

Flacon. 
In Thorn zu haben bei 
Ernst Lambeck. 


Naturheilkunde. 


Neuer Verlag vou Theobald Grieben in Berlin. 


Der Naturarzt. 
Jährli 
(Erſcheint ſeit 1862). 


eitſchrift für volksthümliche Geſundheitspflege und Heilweiſe. Red. Th. Hahn. 
ch a a Halbjährlich bei allen Buchhandlungen und Poſtämtern 1 Thlr. 


Der Radikal-Arzt. Natur⸗ und vernunftgemäße Heilung ſämmtlicher Krankheiten ohue Arznei, 


Charlatan⸗ und Wundermittel. Kinder-, Frauen⸗, 


Männer und wundärztliche Krank⸗ 


heiten, nebſt ausführlicher Beſchreibung der diätetiſchen Heilmethode. 32. Auflage. 3 Bände. 


Thlr. 15 Sgr. 


Auch in Lieferungen à 5 Sgr. 


3 
Gerke, Fr. Cl., Die Naturheillehre des Joh Schroth oder ausführliche Anweiſung, ohne Arzt, Arznei 


und Kaltwaſſerheilkur die Gebrechen des menſchlichen Körpers zu heilen. 


I. Kinderkrankh 
3. Auflage. 25 Sgr. — III. Geſch 
IV. Wundärztliche Krankheiten. 


üchlein der Verwundeten. 3. Auflage 


eiten. 5. Auflag 


e. 20 Sgr. — II. Frauenkrankheiten 
chtskrankheiten. 4. Auflage. 20 Sgr. — 
3. Auflage. 25 Sgr. — V. Noth⸗ und 


Hilfsb \ 3. lage. 5 Sgr. 
Geſundheit, Wohlſtand und Glück. Eine Familien⸗Bibliothek für Stadt und Land. I. Band (Nr. 
1-6 


7 


1. Trall, 


Heilkunde. 2. Auflage. — 2. Horſell, 
der Werth des Brotes aus ungebeuteltem 


1 Thlr., einzelne Lieferungen 7¼ Sar. 0 2 = 
, Prof, Die wahre, vernunftgemäße Heilkunde im Gegenfag zur Mediein⸗ 


*. 


Prof. Liebi 


2%, Unſer tägliches Brot oder 
hle. 2. Aufl. 5 


— 3. Sunderland, Das 


Buch der Geſundheit 8 das Volk. 2. Auflage — 4. Lees, Dr., Die Ernährung des 


Menſchen. 2. Aufl 9 
Mensch leben? 2. A 


icholſon, Geſundheit, Glück und hohes Alter, oder wie ſoll der 
fl. — 5. Weibliche Aerzte für Frauen und Kinder. Trall, Prof., 


Au 
Geſundheit und Krankheiten der Frauen. — 6. Die Gefahren der Impfung und die 


Staatsmedizin. 2. Aufl 


Hahn, Th, Praktiſches Handbuch der naturgemäßen Heilweiſe. 2. vermehrte Auflage. 2 Thlr. — 
2. 


ie II. Abtheilun 


apart (Specielle Krankheits⸗ und Heillehre) 1 Thlr. 10 Sgr. 


Ir. 
Hahn, Th., Hr. Prof. Dr. med. Bock in der Gartenlaube. Eine Kritik ſeiner Heil- und Ge⸗ 


ſundheitslehre. 


5 Sgr. 
König, A. W Paſtor, Die zuderläffigen Reſultate der Naturheillehre oder diätetiſchen Heilmethode, 
4 


Auflag 


e 7½ 


nach dem Verfahren des Naturarztes 


Schroth. 


4 l gr. 5 . 5 2a 8 ? 
Aypke, M., Dr., Die diätetifche Heilmethode ohne Arznei und ohne Waſſerkur, ausführlich beſchrieben 


I. Heilung der chroniſchen oder langwierigen Krankheiten unter Herftellung eines 
geſunden Magens und einer kräftigen Verdauung. 31. Auflage. 20 Sgr. — II. Heilung 
der acuten oder hitzigen Fieber⸗ und Entzündungs⸗Krankheiten. 22. Auflage. 15 Sgr. 

Lundahl, B., Tabak iſt Gift! Phyſiſcher und pſychiſcher Einfluß des Tabaks auf den menſchlichen 
Organismus. Nebſt Abhandlung über den Vegetarianismus. 3. Auflage. 10 Sgr. 
Zu beziehen durch Ernst Lambeck in Thorn. 


— 


16. Brückenstrasse 16. 
Zur gefälligen Beachtung? 

Einem geehrten Publikum empfehle ich 
mein Schuhlager, als Damenſtiefeletten, 
in Leder und Zeug in allen Modefarben, 
ſowie Leder⸗ und Zeug⸗Kinderſtiefeletten, 
Herren⸗Stiefel und Gamaſchen ſauber 
gearbeitet. 

Robert Gesche, 
Schuhmachermeiſter. 


Beachtenswerth! 
Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches 
Mittel gegen nächtliches Bettnäſſen, ſowie 
gegen Schwächezuſtände der Harnblaſe und 
Geſchlechtsorgane. Briefe franeo. 
Specialarzt Dr. Kirchhoffer, 
Kappel bei St. Gallen (Schweiz) 


Annaberger Gebirgskalk 
ſtets friſch und in bekannter Qualität bei 
C. B. Dietrich. 


2 fette Schweine z. Vert. Kl. Gerberitr. 15. 


5 Maſtochſen 
ſtehen in Wangerin bei Schönſee zum 
Verkauf. 1. 
Reinſchmeckende 


Dampf⸗Caſſees 

in . Güte und 8 Prei⸗ 

en täglich friſch empfie 

5 ee H. F. Braun. 

Grasnutzungen und 1 Garten 
zu verpachten, Culmerſtr. 331. 
(ft. Weiße Straße Nr. 71 in die Par⸗ 
terre-Wohnung, worin ſeit 7 Jahres 

eine Reſtauration betrieben iſt, vom 1. 


Juli d. J. zu vermiethen. 
Witwe. Geschke. 


Veraptwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckcrei von ernst Lambeck. 


En unvrheiratheter Wirthſchafter findet 
von Johanni d. J. auf einem Gute 
in Polen, 1 Meile von Gollub, Stellung 
Näheres Gerechteſtraße Nr. 126. 
Meble Zimmer ſind zu haben, mit 

1 auch ohne Beköſtigung Nro. 115/16 
am Gerechten Thor. 


Es predigen: 
Grün⸗Donnerſtag den 25. März. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Morgens 8 Uhr Beichte und Abendmahl. 
Nachmittags 2 Uhr Beichte. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Morgens 9 Uhr in den beiden Sakriſteien 

Kommunion⸗Andachten. 

Nachmittags 2 Uhr Beichtvorbereitungen für 
die Charfreitags⸗Kommunion. 

In der evangeliſch - lutheriſchen Kirche. 
Nachmittags 3 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Am Charfreitag den 26. März. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Morgens 6½ Uhr Beichte und Abendmahl, 8½ 

Uhr Beichte, nach der Predigt findet keine 

Beichte ftatt- 5 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Kollekte für das hieſige Armenhaus.) 
Nachmittags Herr Superintendent Markull. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags, Herr Pfarxer Schnibbe. 
Nachmittags 5 Uhr Herr Garniſonprediger 

Eilsberger. 

Es finden Statt Morgens 64/2 Uhr eine 
gemeinſame Früh⸗Kvmmunion beider Gemein⸗ 
den in der Kirche, woran ſich dann um 81½ 
Uhr die Beichtvorbereitungen in den Sakriſteien 
für die Kommunionfeier nach dem Vormittags⸗ 
Gottesdienſte anſchließen. 

(Vor- und Nachmittags Kollekte für das hieſige 
Armenhaus.) 

In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 
Vormittags 9 Uhr Vorleſung der Leidens⸗ 

Geſchichte. 

Nachmittags 3 Uhr Predigt Herr Paſtor 

Rehm. 5 
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